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Einleitung


Liebe Leserin, lieber Leser, wer hätte gedacht, dass uns im Jahr 2020, im aufblühenden 21. Jahrhundert, ein Virus packt, das das komplette menschliche Zusammenleben auf den Kopf stellt. Und zwar weltweit.


Plötzlich gelten Regeln nicht mehr, die die Gesellschaft seit Jahren, teilweise seit Jahrhunderten aufbaute, um möglichst reibungslos und erfolgreich zusammen leben zu können.


Die allermeisten Menschen dürften mit der neuen Situation total überrascht worden sein. Wie hätte sich auch auf solch eine Pandemie entsprechend vorbereitet werden können?


Hilflos müssen viele mit ansehen, wie etablierte Systeme zusammenbrechen, aufgrund der medizinischen oder politischen Vorgaben nicht mehr gelten oder sogar ins Gegenteil verkehrt werden.


Eine der ersten goldenen Regeln scheint nun das Social Cocooning zu sein. Wie die Raupe, die sich im geschützten Kokon zum wunderschönen Schmetterling verwandelt. In diesem geschützten Raum soll der Raupe ermöglicht werden, ungestört und vor allem geschützt ihre Entwicklung zu durchlaufen. Unter Social Cocooning wird verstanden, dass sich der einzelne Mensch aus seinem sozialen Gefüge in sein geschütztes räumliches Umfeld zurückzieht. So soll er vom Virus verschont bleiben.


Zwangsläufig erfolgt gleichzeitig die Einschränkung des sozialen Kontaktes untereinander. Wie wird mit dieser Situation umgegangen?


Zu bestimmten Zwecken darf (und soll) sich der Mensch nach wie vor mit anderen treffen. Beispielsweise zu einigen Arbeitsstellen, in medizinischen und pflegerischen Einrichtungen oder zur Besorgung von Lebenswichtigem. Das kulturelle Leben existiert mehr oder weniger nicht mehr.


Adolph Freiherr Knigge sah sich aufgerufen, Tipps zum zwischenmenschlichen Zusammenleben zu geben. Dasselbe gilt in der heutigen Zeit, weshalb dieses Buch den Titel Corona-Knigge trägt, anlehnend an Knigges Namen, der heute als Synonym für Umgangsformen steht. Die Zahl 2100 steht für das 21. Jahrhundert.


Auf den folgenden Seiten werden einige Tipps gegeben, wie trotz aller Vorsichtsmaßnahmen und Einschränkungen soziale Kontakte aufrechterhalten werden.


Was gibt es Neues zu beachten, welche Wege, zum Beispiel technischer Art, finden sich, die Zeit der auferlegten Isolation vernünftig zu überbrücken. Es wird interessant sein zu erleben, wie sich die Welt ,nach Corona' entwickelt. Haben die Erfahrungen das zwischenmenschliche Miteinander verändert? Oder geht alles seinen früheren Weg so weiter, als wäre nichts geschehen? Nun, es liegt an uns, an jedem Einzelnen. Ziehen wir das Beste aus der Situation.


Geben wir der Raupe - bildhaft übertragen auf den Menschen - die Möglichkeit, sich in einem sicheren, abgeschotteten Bereich von den schlimmen Sachen, die außerhalb geschehen, zu schützen? Aufgrund der sich täglich ändernden Situation und ständig neu auftretenden Informationen, kann ein kleiner Ratgeber wie dieser, niemals auf dem aktuellen Stand sein. Betrachten wir ihn als Momentaufnahme.


Liebe Leserin, lieber Leser, ich hoffe, dass die hier aufgelisteten Überlegungen helfen, die angesprochene Zeit gut zu überleben.


Ich drücke ebenso meine Hoffnung aus, dass wir recht bald zum entspannten, ,normalen' Leben zurückführen können. Ich wünsche Ihnen alles Gute und vor allem: Bleiben Sie gesund!


Horst Hanisch




Teil 1 - Social


Cocooning


„Rück mir nicht auf die Pelle”


Und die Liebe per Distanz, kurz gesagt, missfällt mir ganz.


Wilhelm Busch, dt. Schriftsteller


(1832 - 1908)


Die mächtige Krone


Die Angst geht um. Das Corona-Virus hat uns im Griff. Jeden Einzelnen - die Gesellschaft - die komplette Welt. Kaum einer kann sich der Situation oder deren Auswirkungen entziehen.


Corona - dieser Name wird uns noch viele Monate, vielleicht Jahre in Gedanken bleiben und in Gesprächen verfolgen.


Dabei sollte solch ein schöner Name nicht mit so einem hässlichen, unter Umständen Tod bringenden Virus verknüpft sein.


Der strahlende Kranz


Corona stammt aus der lateinischen Sprache und steht dort für ,Kranz'. Im Spanischen und Italienischen bedeutet Corona zum Beispiel Kreuz, Krone, Königreich, Thron. Manche Frauen tragen den Vornamen Corona genauso wie viele Hotels, eine kalifornische Stadt und mindestens eine Biersorte, die sich die Krone aufgesetzt hat.


Die Autofirma Toyota baute von 1957 bis 1996 ein Modell namens Corona. BMW baute mehrere Jahre lang sogenannte Corona-Lampen bei ihren Fahrzeugen ein. Ein Zigarrenformat heißt Corona und tatsächlich soll es einmal eine Heilige Corona gegeben haben.


So schlimm kann es demnach gar nicht gewesen sein mit der/dem Corona, oder doch? Im Jahr 2017 kommt Band 37 ,Asterix in Italien' auf den Markt. Wie bei Asterix und Obelix so üblich, heißt es, die leicht begriffsstutzigen Römer zu besiegen. Tatsächlich taucht einer dieser bösen Typen, ein niederträchtiger Wagenlenker, auf. Kaum zu glauben: Er heißt Coronavirus! Welch eigenartiger Zufall.


Wird Corona mit K geschrieben, also Korona, wird der bei Sonnenfinsternis sichtbare Strahlenkranz um die Sonne gemeint. Ebenso eine Schar Jugendlicher, die sich als Gruppe sammelt, um gemeinsam etwas zu unternehmen, erhält die Bezeichnung Korona.


Alles nichts Negatives


Griechen und Römer in der Antike waren stolz darauf, mit einem Corona belohnt zu werden.


Ein Corona war ein aus Zweigen, Blättern und oder Blumen gebundener Kranz, der als Auszeichnung verliehen wurde. Vielen dürfte der sogenannte Lorbeerkranz bekannt sein, auf dem sich bekanntlich nicht ausgeruht werden soll, mit dem beispielsweise der römische Feldherr Gaius Julius Caesar (100 - 44 v. Chr.) oft abgebildet wurde.


Auch die Nachbildung des Kranzes aus Metall gilt als Symbol des erreichten Status.


Später trugen Könige und Kaiser diamantbesetzte Kränze - Kronen.


Welcher Zeitgenosse schielte nicht bewundernd auf diesen Prunk, der mit ausstrahlender Macht verknüpft war?


Die erdrückende Krone


Begutachten Forscher das Corona-Virus unter dem Elektronenmikroskop, erscheint es ihnen, als habe der kugelförmige Körper eine Art Kranz um sich.


In Zeichnungen, wie auch auf unserem Buchcover, wird das Virus mit kleinen Aufsätzen bestückt dargestellt, das sich wie ein kugelumspannender Kronen-Kranz bezeichnen ließe.


Ist nun das Virus machtvoll wie ein gekröntes Haupt, das sein Volk unterdrückend beherrscht? Hält es den Menschen in seiner Gewalt? Befiehlt es ihm, sich so und so zu verhalten, um einer - manchmal tödlichen - Bestrafung zu entgehen?


Natürlich kann jeder seine eigene Deutung gelten lassen. Wie dem auch sei - das klitzekleine, für das menschliche Auge ohne Hilfsmittel nicht sichtbare Virus, beherrscht die Welt.


Die Zeit wird zeigen, wie lange es dauern wird, bis es der Bevölkerung gelingt, diesen Tyrannen abzuschütteln, unter Kontrolle zu bringen und gegebenenfalls zu vernichten.


Zeichen nicht erkannt


Mehrere Bürger und Bürgerinnen konnten trotz der ersten Anzeichen in der weit entfernten chinesischen Stadt Wuhan mit seinen über 11.000.000 Einwohnern, die drohende Gefahr nicht im Geringsten erkennen.
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